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Görlitzer 
Deutſchland. 
Berlin, 10. April. Nachdem geſtern in der erſten 
8 die & in allzu frivoler Weiſe an der Verfaſſung 
F Denen Rechten hatte ſcheitern laſ⸗ 


u rütteln, die Anträge der A , 
je „iſt es heute der Reaction gelungen, auf weniger anſtößigem 
ige das Verantwortlichkeits⸗Geſetz möglichſt illuſoriſch 


zu machen. Es iſt nicht nur zu §. 23. jeder Kammer ein Ein⸗ 
der andern Kammer ausgehenden 


nase gegen einen von 
eſchluß der Miniſter⸗Anklage zugeſtanden, ſondern auch der von 
der zweiten Kammer geſtrichene §. 30, hergeſtellt worden, nach 
welchem das Miniſterium nicht etwa bloß von dem Gerichte die 
Geheimhaltung der von ihm zur Begründung der Klage zur 
Stelle befohlenen „Aeten und Urkunden“ verlangen, ſondern fogar 
die Folgeleiſtung gegen einen gerichtlichen Vorlegungs- Befehl 
überhaupt verweigern kann. Da nun in vielen, vielleicht in den 
meiſten Fällen einer Miniſter-Anklage das ganze Corpus delicti 
gerade nur in „Aeten und Urkunden“ beſtehen wird, ſo iſt leicht 
zu ermeſſen, welche Bedeutung die heute 1 Wiederher⸗ 
ſtellung dieſes §. 30. für das ganze Geſetz hat. 


Berlin, 12. April. Die erſte Kammer nahm heute das 
Diseiplinargeſetz in zweiter Abſtimmung an. Darauf folgte 
der Commiſſionsbericht über den Strafgefeß- Entwurf und 
deſſen Einführung. Abg. v. Gerlach bekämpft mehrere Beſtim⸗ 
mungen des Geſetzes, z. B. die Abſchaffung der Prügelſtrafe, 
die „franzöſiſche“ Eintheilung in Verbrechen, 2 und 1 
tretungen, und fragt die Regierung; ob fie nicht geneigt ſei, den 
gerügten Uebelſtänden „auf dem 
helfen? e, Ar ingen f 
Vorredners, und das Geſetz nebſt dem Einführungsgeſetz wird 
ſchließlich faſt einſtimmig angenommen. 

— Geſtern Abend iſt von Wen die lange erwartete öſter— 
reichiſche Antwortönnte eingetroffen. Wir befinden ung zur 
Zeit noch außer Stande, über ihren Inhalt Näheres mitzutheilen. 

— Geſtern Abend gegen 10 Uhr traf der König von 
Griechenland hier ein. 

Berlin, 12. April. Se. Majeſtät der König und das 
ganze Königliche Haus haben durch das geſtern Abend im ein⸗ 
en Lebensjahre an Altersſchwäche erfolgte Hinſcheiden 
des Ober Kammerherrn und Miniſter des Königlichen Hauſes, 
Fürſten Wilhelm zu Sayn-Wittgenſtein, einen ſchmerzlich 
emp undenen erluft erfahren. 15 
= reien Königen von Preußen hat der verewigte Fürſt über 
56 Jahre laug mit größter Treue und Hingebung gedient und 
Ihnen, zum Theil in den ſchwierigſten Lagen des Staats, mit be⸗ 
währtem Rathe beigeſtanden, iſt auch von Allerhöchſtdemſelben des 
vollſten Vertrauens gewürdigt worden. Des hochſeligen Königs 
Majeſtät ernannte im Jahre 1810 deu hingeſchiedenen Fürſten 
zum Ober Kammerherrn und berief ihn im Jahre 1819 zum 
Miniſter des Königlichen Hauſes, welchem hohen Amte derſelbe 
alſo über dreißig Jahre vorgeſtanden hat. 


— Bekanntlich ſtehen in Kurzem Erhöhungen der Penſions⸗ 
und Verſorgensſätze für die niedern Dienſtſtufen innerhalb unferer 
Armee zu erwarten. Wie man aus guter Quelle erfährt, iſt die 
ſchleunige Ausführung der betreffenden Maßregel Gegenſtand 
beſonderer Bitforge ſeitens Sr. Maj. des Königs und der Prin⸗ 
zen des Königl. Haufes. Speziell ift dieſelbe von Sr. Königl. 


Wege der Oetrovirung“ abzu⸗ 
Der Juſtizminiſter widerlegt die Ausſtellungen ſeines 


Tagesgeſchichte und Unterhaltung 


ne b ſt 


Nachrichten. 


Görlitz, Dinstag den 15. April 1851. 


Vergehen und Ueber- 


Erſcheint wöchentlich dreimal, 
Dinstag, Donnerstag und 
Sonnabend. 
Inſertlons⸗Gebühren 
für ven Raum einer Petit⸗Zeile 
6 vf. 


Hoheit dem Prinzen Karl von Preußen in einer beſonderen an 
des Königs Majeſtät gerichteten Vorſtellung veranlaßt worden. 
In Folge deſſen iſt der den Kammern vorgelegte Geſetzentwurf 
mit folgendem Allerhöchſten Handſchreiben dem Prinzen Karl 
zugefertigt worden: 

„Bei der Theilnahme, welche Ew. Königliche Hoheit in 
Ihrem werthen Schreiben vom 27. v. M. für die invaliden 
Krieger des Heeres dargelegt haben, gereicht es Mir zur Genug⸗ 
thuung, daß durch die von Mir unterm 28. April d. J. geneh⸗ 
migten Grundſätze und Beſtimmungen über das Penſidus⸗ und 
Verſorgungsweſen der Militair-Invaliden vom Feldwebel ꝛc. ab⸗ 
wärts denjenigen Invaliden, welche Beſchädigungen erlitten, oder 
lange im Dienſt geſtanden haben, höhere Penſionsſätze, als die 
bisherigen, haben zugeſtanden werden können. Für den Augen⸗ 
blick reichen die verwendbar zu machenden Mittel zwar zu einer 
weiteren Ausdehnung der Bewilligungen nicht zu. Ich werde 
aber die Gewährung beſonderer Zulagen für verſtümmelte Krieger, 
namentlich bei der Penſionirung verſtümmelter Offiziere, ſobald 
die Umſtände ſolches geſtatten, weiter verfolgen laſſen. Sans⸗ 
ſouei, den 14. Juni 1850. (gez.) Friedrich Wilhelm. 
(gegengez.) v. Strotha.“ 

Unter einer an das Kriegsminiſterium geſandten Abſchrift 
dieſer Kabinetsordre findet ſich noch folgender Allerhöchſteigenhän⸗ 
diger Zuſatz: „l'. 8. Ich ſtelle in die Erwägung des Königl. 
Miniſterii die Frage, ob ein Geſetz der angegebenen Tendenz nicht 
ſchon für den nächſten Landtag vorbereitet werden könnte.“ 


— Die Majore und Hauptleute derjenigen preußiſchen 
Garde-Pionierabtheilung, welche für die nach Holſtein 
marſchirenden öſterreichiſchen Truppen eine Brücke über die Elbe 
ſchlugen, ſind vom Kaiſer von Oeſterreich mit den Inſignien der 
Eiſernen Krone und des Leopold-Ordens geſchmückt worden. 

— Einer hier in Berlin aus Aachen am 10. April einge⸗ 
gangenen telegraphiſchen Depeſche zufolge ſind der Herzog von 
Joinville und die Herzogin unter dem Namen de Vineuil 
und der Herzog von Aumale unter dem Namen D’are dur 
Aachen nach Köln paſſirt. Wahrſcheinlich reiſen ſie zum Beſuche 
der Herzogin von Orleans. 


— In dem auf der königlichen Bibliothek in Berlin auf⸗ 
bewahrten Exemplare des Preußſſchen Sie 
befindet ſich deſſen Nummer vom 25, März 1848 (Nr. 85) in 
doppelter Ausgabe. Es iſt der Bibliothek nämlich ein Exemplar 
dieſer Nummer aus Warſchau zugeſandt worden, nachdem es 
durch das Fegefeuer der ruſſiſchen Cenſur gegangen war, und die 
ausgeſchnittenen und mit Schwärze überzogenen Stellen bieten 
eine nicht unintereſſante Charakteriſtik dieſes Juſtituts. Bei nähe⸗ 
rer Vergleichung mit der hier ausgegebenen Nummer fällt jedoch 
weiter der noch überraſchendere Umſtand ins Auge, daß der Sa 
beider ein ganz verſchiedener und in dem für Warſchau beſtimm⸗ 
ten Exemplar Mehres ausgelaſſen iſt. Es ſcheint demnach zu 
jener Zeit hier für Rußland eine beſondere, abweichende Ausgabe 
des Stagts⸗Anzeiger veranſtaltet worden zu fein, obgleich, wle 
jene Probenummer ergiebt, die hieſige Nachredaction den Anſprü⸗ 
chen der ruſſiſchen Cenſur nicht vollſtändig zu genügen wußte, 
ſondern an der Grenze noch eine weitere Purification nöthig be⸗ 
funden wurde. 

— Norddeutſche Blätter theilen folgende däniſch-deutſche 
Stilprobe mit: Das preußiſche Handelsſchiff li G9 
tain Gutzman, wurde von Pillau nach Kiel beſtimmt, am 11. Jan. 
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d. J. durch das königlich däuiſche Dampfboot Geiſer am Einz 
ſegeln in letztgenannten Hafen unter Androhung von Kanonen 
gewalt und mit der durch das Sprachrohr zugeſchrienen Frage 
verhindert: „Wollen Sie Ordre pariren, oder ſoll ich Sie zum 
Fortgehen zwingen?“ Es blieb Capitain Gutzmann freilich nichts 
übrig als Ordre zu pariren, jedoch ließ er ſich vom Commandeur 
des Geiſer noch einen Ausweis geben, der folgendermaßen lautete: 
„Keine Schiffe müſſen paſſiren nach Kiel und die Schleswig⸗ 
Holſteinſche Kanal ſolange, daß die Krieg dauert und die Däni⸗ 
che Armee und die Schleswig⸗Holſteiniſche ſtreiten übereinander. 
ür dieſe Urſach können die Galeaß Aeolus nicht in zu Kiel ein⸗ 
ommen und iſt BR bei die Däniſche Kriegsdampfſchiff Gei⸗ 
ſer, ſtationirt bei Kiel, 11. Jan. 
tenant.“ RE 
Dresden, 10. April. Die Eröffnungsfeierlichkeiten der 
Sächſiſch-Böhmiſchen Bahn, die nun hinter uns liegen, 
mußten den Verhältniſſen nach den Charakter eines Hoffeſtes an⸗ 
nehmen, und doch iſt ihre tiefere Bedeutung weſentlich und recht 
im Grunde eine volksthümliche. Ihrer mit zwei Worten zu ge— 
denken, dazu gewinnt, nachdem der Lärm der äußeren Ceremonie 
verſtummt iſt, die ſinnende Betrachtung Raum „und ihr einen 
üchtigen Ausdruck zu geben, liegt um ſo näher, als man in der 
hat nicht vorausſetzen darf, daß der vom Warten müde Zu⸗ 
chauer am Bahnhofe beim Pfeifen der Locomotive an ein „Völ— 
erfeſt“ gedacht habe. Und doch könnte es wenigſtens der dauernde 
Weg zu einem ſolchen Feſte werden, den fleißige Arme voll Aus⸗ 
dauer in mühſamer Arbeit an den Krümmungen der Elbe hin 
vollendet haben. Der Einheitsdrang unſers Volkes hat es nun 
in den letzten Jahren mit manchem Wege verſucht, aber immer 
at es die verhängnißvolle Sackgaſſe nicht umgehen können, in 
Grankfurt nicht, in Stuttgart mit den Reichsregenten, in Erfurt 
mit dem Unionskaiſer und ſelbſt in Dresden nicht, wo jetzt die 
theoretiſchen Einheitsprojeete zerſchellen und dafür unter Theilnahme 
der Conferenzbevollmächtigten ein proſaiſcher, praktiſcher Einheits⸗ 
verſuch gefeiert wird. Vielleicht wird die nächſte Zukunft, ihre 
Hoffnungen doch nur auf Verſuche der letztern Art einſchränken 
müſſen und die Reſultate einer langjährigen Erfahrung können 
hierbei die Geduld wohl ermuthigen. Es ift bekannt genug, daß 
die Eiſenbahnen nicht nur Beförderungsmittel für die materiellen 
Bet hie „ fondern daß fie die geben Straßen der europäiſchen 
Cultur ſind und daß ihre Einwirkung auf den geiſtigen Verkehr 
mit der Erfindung des wackern Gutenberg nicht ohne Grund zu⸗ 
ammengeſtellt werden kann. Oeſterreich, das deutſche Oeſterreich, 
or wenig Glück gehabt mit feinen Verſuchen, deutſche Bildung 
und deutſche Cultur in ſeinen Staaten heimiſch zu machen; die 
Eiſenbahn, welche die böhmiſche Grenze Überfchreitet, führt mehr 
den deutſchen Einfluß Oeſterreich zu, als umgekehrt die politiſche 
und religiöfe Bildung Oeſterreichs zu Deutſchland. Dem großen 
Siege, den die überlegene Politik des wiener Cabinets vielleicht 
ſchon in den nächſten Tagen in Frankfurt feiern wird, läßt ſich 
nichts zur Seite ſtellen als die Ausſicht, daß die Abſperrung der 
öſterreichiſchen Zuſtände von dem Einfluſſe des deutſchen Geiſies 
nie wieder zu ermöglichen ſein und daß Alles, was Oeſterreich in 
Frankfurt gewinnt, Deutſchland in Oeſterreich ſelbſt wieder gewin— 
nen werde. Eingezwängt in die Zuſtände von heute iſt dies ein 
Troſt, der mindeſtens nicht weniger chimäriſch iſt als jeder andere. 


Dresden, 11. April. Beide Kammern hielten geſtern 
ihre Schlußſitzungen. 


iel. Holtorf, Marinelieu— 


Dresden, 12. April. Heute Mittag 1 Uhr erfolgte der 


feierliche Schluß des Landtags durch den König. Die Feier⸗ 
lichkeit fand im Sitzungsſaale der zweiten Kammer ſtatt, wo zu 
dieſem Zwecke ein Thronhimmel aufgeſchlagen und außer der 
roßen Tribune eine beſondere Tribune für die Damen, eine 
leiche für das diplomatiſche Corps, eine zweite für die Conferenz⸗ 
Bevslmäc tigten und eine dritte für die Staatsbeamten errichtet 
waren. Die von dem Könige ſelbſt verleſene Thronrede lautet: 
Meine Herren Stände! Als ich in der Mitte des vorigen Jahres 
Sie um mich verſammelte, da ſprach ich an dieſer Stelle die feſte Ueberzeu⸗ 
gung aus, Sie würden mit mir darüber einverſtanden fein, daß es vor allem 
noth thue, die weſentlichen Grundſätze der conſervativen Staatsordnung wies 
der feſtzuſtellen und dabei an die Verfaſſung, die eine lange Reihe von 
Jahren hindurch das Glück Sachſens begründete, vertrauensvoll wieder an⸗ 
zuknüpfen. Mit hoher Befriedigung darf ich es heute aussprechen, ich habe 
mich nicht getäuſcht! Mit treuen, redlichem Eifer haben Sie meine auf dies 
ſes Ziel gerichteten Beſtrebungen unterſtützt und ſich dadurch um das Vaters 
land wahrhaft verdient gemacht. Zahlreiche Geſetzentwürfe, welche Ihnen in 
dieſem Sinne vorgelegt wurden, haben Ihre, Zustimmung erlangt, die, zu 
Geſetzen erhoben, dazu beitragen werden, die öffentliche Ordnung, Ruhe und 
Sicherheit zu wahren und zu befeſtigen, ohne doch die Keime eines wahrhaften, 
im Intereſſe des Ganzen wie der Einzelnen unentbehrlichen Fortſchritts zu 
vernichten, ohne die naturgemäße Entwickelung derſelben zu hemmen. 
Sie haben, meine Herren, zu den Ihnen vorgelegten Finanzmaßregeln 
Ihre Zuſtimmung gegeben und insbeſondere die durch die nothwendige, Vol⸗ 
lendung unſerer Eiſenbahnen, ſowie durch die gefahrdrohenden Verhältniſſe 


der letzten Jahre unvermeidlich gewordene Aufbringung außerordentlicher Geld 
mittel bewilligt. Der glänzende Erfolg dieſer Maßregel iſt der ſchönſte Beweis 
des Vertrauens, deſſen ſich unſer Sachſen auch jetzt noch allenthalben erfteut. 
Meine Regierung wird, wenn es irgend möglich iſt, durch einigen Erlaß an 
den bereits bewilligten Abgaben noch im Laufe dieſes Jahres den Beweis 
geben, wie ſorgfältig ſie bemüht iſt, das ihr bewieſene Vertrauen nicht zu 
misbrauchen. Iſt es auch nicht möglich geweſen, bei den von meiner Regie⸗ 
rung vorgeſchlagenen Abänderungen der Verfaſſungsurkunde und des Wahl⸗ 
geſetzes in Bezug auf alle Punkte eine Einigung zu erzielen, ſo iſt doch ein 
Theil des beabſichtigten Zweckes durch die auf anderm Wege erfolgte Auſ⸗ 
hebung der Grundrechte erreicht worden, während durch Ihre Zuſtimmung 
zu den bei mehren Paragraphen des ſiebenten Abſchnitts der Verfaſſungsur⸗ 
kunde vorgeſchlagenen Abänderungen nunmehr auch für unerwartete, aber im⸗ 
merhin mögliche Wechſelfälle die Deckung des erforderlichen Staatsbedarfs 
unter allen Umßänden ſichergeſtellt wird. 


Die äußern Beziehungen Sachſens haben ſich in der letzten Zeit in 
erfreulicher Weiſe geſtaltet. Die Verhältniſſe Deutſchlands, die mich im vo⸗ 
rigen Jahre zu außerordentlichen, durch Bundespflicht gebotenen Maßregeln 
veranlaßten, ſind zwar noch nicht definitiv geordnet, ſie werden aber auf fried⸗ 
lichem, durch die Bundesgeſetze gebotenem Wege dieſem Ziele entgegengeführt. 

Ein wichtiges Ereigniß hat in den letzten Tagen die Nachbarländer 
Oeſterreich und Sachſen enger vereint. Es hat den Grund gelegt zu einer 
bleibenden, immer mehr wachſenden Verſchmelzung der Intereſſen beider 
Staaten und macht Sachſen zum Mittelgliede einer großartigen Verbindung 
zwiſchen dem Norden und Süden unſeres deutſchen Vaterlandes. Ich habe 
dies Exeigniß um fo freudiger begrüßt, je gewiſſer es iſt, daß das große, fo 
vielfach erſehnte Ziel deutſcher Einigkeit ſicher und dauernd nur auf der feſten 
Grundlage gemeinſamer Intereſſen aller deutſchen Staaten erreicht werden kann. 

„„So beſchließen Sie denn, meine Een Stände, Ihre gegenwärtige 
Thätigkeit! Möge das, was auf dieſem Landtage vollbracht worden iſt, zum 
Heile des Vaterlandes gedeihen, möge ihm a lange Zeit äußerer Frieden, 
innere Ordnung, Ruhe und Sicherheit erhalten bleiben, auf daß es ſich 
nn könne von den Wunden, die eine unheilvolle, vergangene Zeit ihm 
geſchlagen. > g 

Hierauf trug der Referendar des königlichen Geſammt⸗ 
miniſteriums, Roßberg, den Landtagsabſchied der Stände— 
verſammlungen der Jahre 1849 —51 vor. 

Da darin auf die Arbeiten dreier Landtage Reſolution 
gegeben werden mußte, währte die Verleſung deſſelben eine 
halbe Stunde. Wir heben für jetzt nur daraus hervor, daß 
allen auf dieſem Landtage in Ulebereinſtimmung beider Kammern 
berathenen Geſetzentwürfen die Zuſtimmung gegeben wird. Nur 
in Bezug auf das Militairpenſionsgeſetz wird eine Ausnahme 
gemacht und es vielmehr für zweckmäßig gehalten, das frühere 
Geſetz über denſelben Gegenſtand in Kraft zu laſſen. Darauf 
erklärte Staatsminiſter Dr. Zſchinsky im Namen des Königs 
den Landtag für geſchloſſen. 


München, 9. April. J. Majeſtät die Königin Marie 
wird am 14ten und Se. Majeſtät der König Max am löten d. 
hier zurückerwartet. 


Stuttgart, 10. April. Am 6. Mai wird unſer nächſter 
ordentlicher Landtag eröffnet; zu dieſem Zwecke find die Ein⸗ 
berufungsſchreiben an die Mitglieder der erſten Kammer ſchon 
abgegangen. 

Kaſſel, 9. April. Seit mehreren Tagen iſt im Publi- 
kum 2 davon die Rede, daß die Regierung mit der Abſicht 
umgehe, in Kurzem eine allgemeine Ammeftie zu erlaſſen. So 
wenig dieſes Gerücht mit den jüngſten Maßnahmen auch in Ein⸗ 
klang zu bringen iſt, fo ſcheint es mir doch nicht jeder Begrün⸗ 
dung zu entbehren, und hat daſſelbe nach meiner Anſicht durch 
das neueſte in der Gräfe'ſchen Sache erlaſſene Erkenntniß des 
Generalauditoriats bedeutend an Conſiſtenz gewonnen. Was Wah⸗ 
res hieran ſei, muß die Zukuuft lehren. 

Kaſſel, 11. April. Das von einigen Blättern bereits 
erwähnte Inhibitorium, welches das Juſtizminiſterium in Betreff 
der gegen Haſſenpflug angebrachten Anklage an das Ober⸗ 
Appellationsgericht erlaſſen hat, hat feine Richtigkeit. Das Yuftize 
miniſterium hat im Einverſtändniſſe mit dem Bundescommiſſar, 
Grafen Leiningen, dem Ober⸗Appellationsgerichte unterſagt, in 
jener Anklageſache etwas zu thun. Das iſt in der That allzu 
naiv. Das Ober⸗Appellationsgericht ſteht ſchon in Beziehung 
auf ſeine richterliche Thätigkeit nicht unter dem Juſtizminiſterium, 
und noch ungleich weniger kaun dies der Fall 1 wenn es als 
Staatsgerichtshof fungirt. Ob das höchſte Gericht auf jenen 
Beſchluß des Juſtizminiſteriums Rückſicht nehmen wird, oder nicht, 
iſt noch ungewiß. — Die Stellung Haſſenpflug's ſcheint mehr 
und mehr unficher zu werden. Vor acht Tagen iſt fein Austritt 
aus dem Miniſterium nahe geweſen. 


Frankfurt a. M, 6. April. Der Bundestag wird 
vermuthlich gleich nach Oſtern in feiner ganzen Größe wieder auf⸗ 
erſtehen, glaubt die „A. A. Z.“ Dem Verſuche Preußens, die 
freien Dresdener Conferenzen nebenher laufen zu laſſen, iſt kein 
Gelingen verbürgt. Wahrſcheinlicher iſt, daß die Thätigkeit der⸗ 
ſelben auf den Bundestag übertragen werde, den ja Oeſterreich — 
Deutſchland hat dies wohl ſchon beinahe vergeſſen — nur zu dem 
Zwecke berief, um auf dem alten Boden Neues zu pflanzen. Das 
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formelle Präſidium Oeſterreichs iſt dort unbeſtritten; die factiſche 
Geſchäftsleitung kann wie früher in den Händen von Oeſterreich 
und Preußen alterniren; die Frage des Eintritts der öͤſterreichi— 
chen Geſammtmonarchie kann füglich unentſchieden bleiben und 
chwebend erhalten werden, was in Wien von jeder Verlegenheit 
efreit, und nicht nur den Proteftnoten der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung und den Erörterungen des „Jeurnal des Debats“ ihren 
Gegenſtand benimmt, ſondern auch Lord Palmerſton's zärtliche 
Rarſonge wegen Störung des europäiſchen Gleichgewicht voll⸗ 
kommen beſchwichtigt. Oeſterreich braucht am Bundestage keine 
Erklärung abzugeben; es, iſt und bleibt des Bundes Mitglied und 
Alltirter, und es wäre vielmehr an Preußen, ſich wegen der im 
Jahr 1848 neu einverleibten Provinzen zu erklären. 


Hamburg, 11. April. Das geſtern zum erſten Male 
in Kiel angelangte norwegiſche Dampfſchiff „Chriſtiana“ hatte 
gegen 70 Norweger am Bord, die zum größten Theile hierher 
ekommen ſind, um Einkäufe zu machen. Während der ganzen 
Dauer des Krieges zwiſchen den Herzogthümern und Dänemark 
haben die Norweger keine direkten Einkäufe hier gemacht, und 
waren überhaupt die Handels-Beziehun gen zwiſchen hier und den 
ſkandinaviſchen Reichen faſt ganz abgebrochen: 


Ratzeburg, 10. April. Die öſterreichiſchen Truppen ha⸗ 
ben das Herzogthum bis auf Schmielau und die Stadt Mölln 
geräumt. Im benachbarten Dorfe Schmielau befinden ſich ſeit 
etwa vier Wochen von der Feldbäckerei, deren Wagen bei Mölln 
aufgefahren find, gegen 30 Mann und 64 Pferde. Die Dorf 
che Schwarzenbeck bat allein gegen 5000 Thlr. Einquartierungs⸗ 
oſten in Rechnung zu bringen, und hat nach dieſem Verhältniß 
das ganze Land leicht gegen 150,000 Thlr. zu fordern. 


Rendsburg, 9. April. In Veranlaſſung des Ueber⸗ 
gangs der Feſtungs⸗Commaudantur von dem General Signorini 
auf den preußiſchen General Kuoblauch fand hier heute Mittag 
eine große Parade der öſterreichiſchen Infanterie ſtatt, bei wel⸗ 
cher unter Anderen auch das öſterreichiſche Offiziercorps dem neuen 
Commandanten vorgeſtellt wurde. Von Dänen waren anweſend: 
Oberſt Baggeſen, Oberſt Gexlach (Commandant im Kronwerk) 
und noch ein Stabsoffizier. Die höheren Offiziere waren aller— 
ſeits ſehr freundlich gegen einander, namentlich auch Signorini 
und Gerlach. a 


Rendsburg, 11. Geſtern Abend find hier ca. SO erſt 
in der jüngſten Zeit eingezogene ungariſche Freiheitskämpfer 
eingebracht, um als Strafſoldaten dem Regimente Schwarzenberg 
eingereiht zu werden. Sie kamen zu Fuß von Peſth, und waren 
in einem ſehr deſolaten Zuſtande. 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien, 11. April. Die heutige Wiener Zeitung bringt 
einen Bankausweis für das Jahr 1850, woraus ſich ein Ge⸗ 
ſammtabgang von 77,161,623 Fl. C.⸗M. ergiebt. Verglichen 
mit 1849 zeigt ſich eine Verringerung des Defieits um 62,689,293 
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die auf Schuldentilgung verwendeten 4 Millionen, in Abrechnung 
Summe 
bildet das eigentliche Defieit, nämlich den Betrag um welchen 
ſich die Finanzzuſtände des Staates verſchlimmert haben da die 
iſenbahnen verwendeten Summen das Aetivvermögen des 
Staats vergrößern, durch die der Schuldentilgung gewidmeten 
aber das Paſſisvermögen um die gleiche Summe vermindert wurde. 


Se. Maj. der Kaiſer haben befohlen, daß jeder Offi⸗ 
zier ſich die bezügliche Regimentsſprache binnen Jahresfriſt eigen 
machen müſſe, und daß auf den Vollzug dieſes Befehls beſonders 
gewacht werden wird. 

rag, 8. April. Das C. Bl. meldet: Heute Nachmit⸗ 
tags 1 die Kreuzberg'ſche Menagerie am en bad 
der Schauplatz einer traurigen Kataftrophe geworden. Der dus 
ſelbſt befindliche Elephant wurde nämlich während der Production 
wild, umfaßte mit dem Rüſſel ſeinen Wärter und ſchlug denfel- 
ben zu Boden. Glücklicherweiſe gelang es noch, die Wuth des 
Thieres zu beſänftigen und den Wärter einem noch traurigeren 
Schickſale zu entziehen. Ein Tritt des Thieres hätte feinem Le⸗ 
ben unfehlbar ein Ende gemacht. Bluttriefend und ganz bewußt⸗ 
los wurde er aus dem Bereiche des Thieres hervorgezogen. Es 


iſt uns nicht bekannt geworden, ob er irgend eine gefährliche 
Verletzung erlitt. Das anweſende Publikum hatte natürlich beim 
Anblick der grauenvellen Scene eiligſt die Flucht ergriffen. 


— Die Deutſche Zeitung aus Böhmen nennt die Sid 
ſiſch-Böhmiſche Eiſenbahn die größte Eroberung, die das 
Deutſchthum in Böhmen in neueſter Zeit gemacht. Es erhält an 
ſeinen nahegerückten ſächſiſchen Nachbarn einen feſten Rückhalt, 


und wer über feine Zukunft zweifelte, könne nun ruhig den kom⸗ 
menden Exeigniſſen entgegenſehen. : 


Frankreich. 


Paris, 11. April. Der heutige „Moniteur“ bringt das 
definitive Miniſterium: Rouher, Juſtiz. Randon, Krieg. 
Faucher, Inneres. Chaſſeloup Laubat, Marine. Buf⸗ 
fet, Handel, Mage, Arbeiten. Crouſeilhes, Unterricht. 
Fould, Finanzen. Baroche Auswärtiges. 


Paris, 11. April. Das neue Miniſterium iſt von der 
Börſe gut aufgenommen worden. Leon Faucher giebt in der 
Nationalverſammlung das Programm deſſelben; es iſt vermittelnd. 
Ueber einen Antrag St. Beuve's, den nämlichen, wodurch das 
Miniſterium Baroche geſtürzt wurde, geht die Verſammlung mit 
327 gegen 275 Stimmen zur Tagesordnung über. 


Groſbritannien. 


London, 10. April. Im Unterhaufe interpellirte Lord 
Anſtey den Miniſter über die Aufnahme nichtdeutſcher Länder in 
den Deutſchen Bund. Lord Palmerſton erklärte, England 
pie 1885 dagegen als Verletzung der Wiener Verträge 
proteſtirt. 


London, 7. April. Die Königin hat ſich entſchloſſen, 
am 5. und am 9. Mai Hofbälle, und am 12. Mai ein roßes 
Hofeoncert zu geben. Wir würden dies gar nicht erwähnen, 
aber daraus, wie aus dem Umſtande, daß im März und April 
mehrere Dawingrooms ſchnell nach einander gegeben wurden, 
leuchtet die Abſicht des Hofes hervor, die diesjährige Saiſon 
ſchnell zu Ende zu führen — wie der Londoner meint: los zu 
werden. — Grund dafür iſt offenbar die Pruderie des britiſchen 
hohen Adels, welcher ſich vielfach dahin ausgeſprochen hat, dem 
ungeſunden und — unäſthetiſchen Zuſammenfluſſe der Fremden 
ſo zeitlich als möglich durch die Flucht auf ihre Landſitze aus dem 
Wege zu gehen. Man glaubt hier allgemein — der Londoner 
Bodenbeſitzer hat in dieſen Dingen etwas vom bibliſchen Pro⸗ 
pheten, daß von Allem, was 7 5 iſt, keine Seele mie in der 
Hauptſtadt ſicher ſein wird. l 
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Der deutſehe Michel. 


Wie bei den deutſchen Kaiſerkrönungen der Herold rief: 
Iſt kein Dalberg da, um 85 zum Ritter zu ſchlagen, braucht 
der Humoriſt nur zu rufen: Iſt kein Deutſcher da, um über ihn 
Witze zu machen? x 

j Die Dalberge find ausgeſtorben und kommen nicht wieder 
die Deutſchen ſind aber nicht ausgeſtorben, und laſſen über ſich 
Witze machen, nach wie vor. 

; Ja einem Deutſchen iſt ſogar nur wohl, wenn man über 

5 Witze macht. Die Deutſchen ſind für die humoriſtiſchen 
orleſungen, und die bumoniſiſchen Vorleſungen für die Deut⸗ 

ſchen erfunden worden. Vide Börne, De und Saphir. 

Wenn die Engländer zum Deutfchen ſagen, „Landratte“, 
die Franzoſen „Thaumaturg“ und die Ruſſen ihn „Vorpoſten des 
weißen Czar's“ nennen, freut ſich der Deuſche über das Compli⸗ 
ment und iſt erbötig, für den Fall des „Druckes“ die Illuſtra⸗ 
tionen in Holzſchnitten unentgeltlich dazu zu liefern. 

Wenn man dem Deutſchen ſagt, daß ſein Rücken das 
ſprechendſte Faeſimile des Paragraph's im neuen öſterreichiſchen 
Strafgeſetzbuche ſei, welcher von der Prügelſtrafe handelt, lacht 
ihm das Herz im Leibe, unmittelbar dem beſagten Rücken gegenüber. 

Der Humorift darf keine Sorge haben, wenn auch der 
Deutſche mitunter Miene macht, ſtatt einer komiſchen eine tragiſche 
Figur abzugeben. Hat keine Dauer. ke 

Im Jahre 1848 fagten auch die „fliegenden Blätter“: 
„Aber Michel ſtand auf, und ward ein Michael.“ O! ja. Aber 
nur fo lange, als es nöthig war, um ſich als Michael lütho⸗ 
graphiren zu laſſen, dann ſetzte er ſich wieder nieder, und war 
der alte Michel. N 

Uebrigens freut ſich jetzt der Deutſche 
Aber worüber? 


ganz ungeheuer. 
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Iſt ein zweiter Hermann der Cherusker aufgeſtanden, und 
hat einer Frankfurter Bankiers-Tochter zugeſagt, ſie als Thus⸗ 
nelda zu verſorgen? Nein. 5 

Der, Michel hat viel geheimere Freuden. Der Michel 
ſtolzirt an der Elbe, an der Weſer, an der Spree mit langen 
Schritten und langen Beinen auf und ab, und reibt ſich die 
Hände. Denn zur Stunde ſind ſeine Linnen, ſeine Tücher, 
ſeine Bronze, ſeine geſchliffenen Gläſer, ſein beſtes Hab und 
Gut an der Themſe, und genießen die Ehre, von den Mylords 
und Milady's beſchnüffelt zu werden. Triumph! 1 

Freilich iſt der Michel indeſſen zu Hauſe ein „armer“ Teufel, 
aber das ſchadet nicht, wird doch der Engländer ſich hinter den 
Ohren kratzen und ſagen: Gott dam, will die Landratte auch 
Verſtand haben. Und dieſes Compliment freut den Michel wieder 
ungeheuer. Aber der Michel freut ſich noch über etwas Anderes. 

Während er ſo die Engländer ärgert, macht man ihm in 
Dresden auch noch eine reue Verfaſſung und in Wien Preisluſt⸗ 


ſpiele. Was will er mehr? Er iſt ja von allen Seiten gleich 


gut bedient. f f 

Mit den Preisluſtſpielen, nicht mit der deutſchen Ver⸗ 
faſſung, iſt es zwar eine ſonderbare Sache. Eigentlich iſt der 
deutſche Michel ſelbſt das beſte Preisluſtſpiel und der Witz dabei, 
daß es jedesmal, wie der Michel ſelbſt „durchfällt.“ Auch hat 
das ſeinen guten Grund. der, n 
dazu gut war, um die Weisheit derjenigen zu zeigen, die ihn 
ſuchten, fällt der Michel immer nur durch, um aus der Einig⸗ 
keit des Durchfalls einſt noch die deutſche Einheit hervorgehen 
zu machen. 


— 


Redigirt unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung. 


Druck und Verlag von G. Heinze & Comp. 


Lauſitzer Machrichten. 


Verhandlungen der Stadtverordneten zu Görlitz 
in der öffentlichen Sitzung vom 11. April 1851. 


Der Knopfmacher Täſchner erhielt das Bürgerrecht. 

Der Witte des Holzvoigt Zippel wurde für das lau⸗ 
fende Jahr eine Unterſtützung von 3 Thlr. zugeſtanden. 

Bevor hinſichtlich einer Bewilligung für den irrſinnigen 
Lehrer Schmidt und deſſen Kinder beſchloſſen werden konnte, 
ſchien es angemeſſen, die Vermögens- Verhältniſſe ſeiner Vers 


wandten näher zu ermitteln, und in Betreff der für ihn zu zah⸗ 


lenden Lebensverſicherungs-Beiträge eine Feſtſetzung zu treffen. 
Der Föoͤrſter Häsler 1. hatte ſich bei Vertheidigung des 
Forſtes der Schußwaffe bedient und war in Folge deshalb ein⸗ 
geleiteter Unterſuchung zu 4 Wochen Gefänguiß und 53 Thlr. 
16 Sgr. 3 Pf. Koſten verurtheilt worden. Es wurde der Bil⸗ 
ligkeit gemäß erachtet, dieſe Koſten zu übernehmen, um die Forſt⸗ 
beamten bei Ausübung ihres Dienſtes nicht zu entmuthigen. — 
Gleichzeitig wurde die Anſtellung der beiden Jäger Leske und 
Ender als Hilfsförſter genehmigt, hierbei aber wieder in An⸗ 
regung gebracht, ihnen mehr Torf als Holz zur Feuerung zu 
ewähren. — Gegen die Anſtellung eines beſonderen Torff ich⸗ 


Aufſehers in Kohlfürt mit 180 Thlr. Gehalt, 20 Thlr. Mieths⸗ 


Entſchädigung, 3 Klaftern Holz und 6 Mille Torf wurde nichts 
zu erinnern gefunden. 5 

Dem Magiſtrat beipflichtend, wurde beſchloſſen, dem 
Trausportführer Goldmann, durch deſſen Unachtſamkeit im 
Monat Februar einiger Schaden an 2 Lowries und einem Schup⸗ 
pen auf dem Holzhofe herbeigeführt worden, wenigſtens 5 Thlr. 
als Beitrag aufzuerlegen. 

Die dermaligen Verhältniſſe berückſichtigend wurde die aber⸗ 
malige Prolongation der Hälterpacht auf 1 Jahr genehmigt, und 
eben ſo die Pareelle No. 858 b. auf der Salomonsgaſſe dem ze. 
Schueider auf I Jahr zum bisherigen Pachtgeld prolongirt. 

Eine kleine Fläche bei Kohlfurt, die ſogenannte Viehtreibe, 
für welche 11 Thlr. 3 Sgr. 4 Pf. 150 Verhältniß des Morgens 
a 50 Thlr. geboten worden WAL, beſchloß man für die runde 
Summe von 12 Thlr. zu verkaufen. rn 

Zur Beförderung der Correſpondenz und Aeten zwiſchen 
hier, Kohlfurt und Rauſcha waren 8 Sa lederne Aetentaſchen 
angefertigt worden, im Vetrage von 22 Thlr. 4 Sgr., welcher 
Betrag bewilligt wurde, ſo wie die Feſtſtellung eines Fixum bei 
dem Poſt⸗Amt, an Stelle des jedesmal zu berechnenden Porto. 


So wie der Stein der Weiſen nur 
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Der Druck des Jahresberichts der Armen-Commiſſion 
wurde den Herren Heinze u. Comp. als Mindeſtfordernden 
übertragen. 

. Zur Unterbringung des Bau-Amts war man mit Herrn 
Kießler in Unterhandlung getreten, welcher ein Parterre-Local 
für jährlich 50 Thlr. überlaſſen wollte; da jedoch die Koſten der 
innern Einrichtung noch gegen 57 Thlr. erfordert haben würden, 
ſo beantragte Verſammlung, ein anderweitiges billigeres Unter⸗ 
kommen aufzuſuchen. 5 

2 Behufs einer gemeinſchaftlichen Berathung über die Stol⸗ 
eee „ wobei bekanntlich ein ſehr bedeutender 
lusfall ſtattfindet, wurden 4 Mitglieder erwählt. 

Der Plan, hieſigen Orts eine Gewerbeſchule zu errichten, 
wurde einer beſondern Deputation zur nähern Prüfung über⸗ 
geben, um den Koſteupunkt genauer zu ermitteln. Desgleichen 
wurde eine Deputation gewählt um ein Gutachten über den 
Bau eines neuen Packhof⸗Schuppens und die damit in Verbin⸗ 
dung ſtehende Anſtellung beſonderer Packhofs⸗Arbeiter abzugeben. 

Der Autrag, eine Karte von Görlitz nebſt ſeinen Umge⸗ 
bungen in redueirtem Maaßſtabe anzufertigen, wurde abgelehnt, 
in Betracht, daß bei ſo ſehr verkleinerten Dimenſionen die Deut⸗ 
lichkeit und mithin die Zweckmäßigkeit in Frage kommen würde, 
abgeſehen von den fortwährenden Veränderungen und dem Kos 
ſtenpunkte. 

Nachdem die Pfandleih-Anſtalt in Verbindung mit der 
Sparkaſſe den ſueceſſiven von der Stadthauptkaſſe erhobenen 
Vorſchuß zurückgezahlt hatte, wurde genehmigt, den urſprüng⸗ 
lich auf 5 Procent normirten Zinsfuß auf 4 Procent zu ermä⸗ 
ßigen. Nächſtdem wurde aber Veranlaſſung genommen, den bei 
andern Pfandleih-Anſtalten üblichen Gebrauch, eine Kleinigkeit 
für die ſo häufig vorkommenden Prolongationen zu berechnen 
auch hier in Antrag zu bringen, und der Magiſtrat erſucht, ſich 
über die Höhe dieſer Gebühren gutachtlich zu äußern. 

Bei Gelegenheit der Prüfung des Etats war der Zuſchuß 
zur Kleinfinder-Bewahranftalt monirt und der Hauptgrund darin 
gefunden worden, daß fat ſämmtliche Kinder unentgeltliche Auf⸗ 
nahme erhielten. In Folge deſſen hatten die Bezirks-Armen⸗ 
Commiſſionen einen Auszug derjenigen Kinder aufgeſtellt, deren 
Eltern füglich im Stande ſein würden, einen kleinen wöchent⸗ 
lichen Beitrag zu leiſten. Es wurde daher beſchloſſen, auch fer⸗ 
ner auf Entrichtung eines kleinen Beitrags, deſſen Höhe jedoch 
5 Sgr. wöchentlich nicht überſteigen ſoll, zu halten. 

Zu einigen nothwendigen Uferbauten bei Hennersdorf 
wurden 195 Thlr. 26 Sgr. 3 Pf. bewilligt, ein fernerer An- 
trag des Pachters auf Umzäumung der Terraſſe aber ihm zur 
Ausführung für ſeine eigene Rechnung überlaſſen. 

Ueber das für die hieſigen Innungen zu errichtende Orts- 
Statut war der Gewerberath in mehreren Punkten entgegenges 
ſetzter Meinung mit dem Magiſtrat geweſen. Die Verſamm⸗ 
lung, mit den Anfichten des Gewerberaths einverſtanden, hatte 
leichwohl wenig Hoffnung, dieſelben berückſichtigt zu ſehen, fühlte 
ich aber unter allen Umſtänden verpflichtet, darauf sen, 
daß, inſofern eine Veſchränkung hinſichtlich der Magazine erſt 
dann eintreten ſollte, wenn dieſer Uebelſtand allgemein um ſich 
gegriffen habe, es zu ſpät fein werde, und vorbeugende Maß⸗ 
regeln unbeſtritten den Vorzug verdienen. 

Zwei Eingaben des wegen zahlloſen Forſtfrevels zur Zeit 
inhaftirten Schulzen Gründer aus Kaupe wurden dem Magi⸗ 
ſtrat zur Auslaſſung überſandt. Auch ein Bittgeſuch des jungen 
Stubenvoll, um eine Unterſtützung zu feiner ferneren Aus⸗ 
bildung, ging an den Magiſtrat mit dem Autrage, denſelben 
aus einem der zahlreichen Legate und Stipendien möglichſt zu 
berückſichtigen. 3 

Schließlich wurde der Antrag auf Berichterſtattung über 
den Stand der Vürgergarden-Armatur-Kaſſe nochmals wiederholt. 


Görlitz, 10. April. (Gymnaſial-Nachrichten.) Soeben 
iſt das Oſterprogramm des hieſigen Gymnaſiums erſchienen, wel⸗ 
ches in ſeinem ſtatiſtiſchen Theile den erfreulichen Nachweis giebt, 
daß dieſe Schule jetzt in ſtetem Wachsthum begriffen iſt. Der 
Klaſſenbeſtand zur Oſterprüfung 1851 vor der Verſetzung ergiebt 
in Kl. J. 19, in Kl. II. 30, in Kl. III. 49, endlich in Kl. IV. 
26, mithin im Ganzen 134 Schüller. Seit Oſtern 1850, nach 
der Verſetzung bis zur diesmaligen, Oſterprüfloig, gingen ab 14, 
ſo daß die Totalſumme der in dieſem Schuljahre Unterrichteten 
148 betragen hat. Hierzu find noch 9 zu rechnen, welche zwar 
nach der Oſterprüfung 1850, aber vor der Verſetzung abgingen. 


(Fortſetzung im Beiblatt.) 


Mit einem Beiblatt. 


Beiblatt zur Lauſitzer Zeitung . 45. 


Die Zahl ſämmtlicher Schüler betrug demnach 151. Abiturienten 
werden am 14. d. M. 5 entlaſſen werden; ſie erhielten unter dem 
Vorſitze des Conſiſtorial- und Schulrathes Menzel am 24. März 
das Jeugniß der Reife. Drei davon wollen Jura, der vierte 
Theologie, der fünfte Mathematik und Naturwiſſenſchaften ſtudi⸗ 
ren. Für das Jahr 1850 bezog die Gymnaſialkaſſe aus der 
Stadthauptkaſſe 1817 Thlr. 27 Sgr. 5 Pf. Zuſchuß. Der Ree⸗ 
tor Dr. Anton erhielt unter dem 10. April 1850 den rothen 
Adlerorden 4. Kl. und bei Gelegenheit ſeines funfzigjährigen Ju⸗ 
biläums als Licentiat der Theologie von der Univerfität Halle⸗ 
Wittenberg das Diplom als Doctor der Theologie unterm 28. 
October v. J. verehrt. Die Vereidung des Lehrer-Collegiums 
auf die Verfaſſung geſchah am 22. April v. J. Die Eröff⸗ 
nung der Vorbereitungsklaſſe wird ſobald als thunlich erfolgen. 


Schwurgerichts-Sitzung vom 11. und 12. April. 
10) Der Pachthäusler Carl Auguſt Riedel aus Nieder-Lan⸗ 
genöls iſt angeklagt wegen thätlicher Widerſetzlichkeit gegen einen 
Forſtbeamten bei Ausübung feines Berufes. Am 8. Dec. 1850 
wurde der Angeklagte mit mehreren andern in dem Reviere des 
Herrn v. Roſenberg beim Abbrechen und Abſägen von Stangen 
und Aeſten von dem herrſchaftlichen Revierjäger Läske und Fa⸗ 
ſanenwärter Knobloch betroffen. Die übrigen Diebe entflohen, 
und nur der Angeklagte wurde ergriffen, wehrte ſich, und be⸗ 
kam dabei vom Förſter einen Stich in die Hand, und als er 
gebunden werden ſollte, kamen zwei Andere mit Knüppeln aus 


dem Walde, welche der Angeklagte als Entlaſtungszeugen ange | 


geben hatte, aber nicht vorgeladen worden waren. Der Ver⸗ 
theidiger Rechtsanwalt Wildt beantragte, dieſe beiden Zeugen 
zu vernehmen, welches vom Gerichtshofe genehmigt wurde. Es 
wurde daher die Sitzung in dieſer Sache abgebrochen und bis 
zur nächſten Schwurgerichts-Sitzung aufgeſchoben. 

11) Es find angeklagt: a) der Tagearbeiter Carl Friedr. 
Rönſch, 209 Jahr alt, ſchon ſiebenmal beſtraft, wegen zweier 
kleinen gemeinen, zugleich vierten Diebſtahls, und wegen Unter⸗ 
ſchlagung; b) die verwittwete Maurergeſell Joh. Chriſt. Wag⸗ 
ner wegen wiſſentlicher Theilnahme an den Vortheilen dieſes 
— und c) der Schmiedemeiſter ame Ferd. Müller 


wegen fahrläßigem Ankaufs geſtohlener Sachen, ſämmtlich aus 
Sn. Am 24. Aug. v. J. wurde dem Kaufmann Ramming 


in Lauban aus einem Sommerhauſe eine eiſerne Schiene und 
vier eiſerne Bänder, im Werthe von 5 Rthlr., von einer Preß⸗ 
maſchine abgeſchraubt und entwendet; ferner im Sommer 1850 
der Stadt⸗-Commune von einem Arbeitsplatze eine Spitzhaue und 
ein Arthalm, im Werthe von 23 Sgr., welche dem Augeklagten 
auvertraut waren, heimlich zurückbehalten, und um dieſelbe Zeit 


Görlitz, Dinstag den 15. April 1851. 


dem Tagearbeiter Grohmann eine Doſe, im Werthe von 15 Sgr., 


vom Bauplatze diebiſch entwendet. Die Schiene und Bänder 
wurden eines Morgens 1 um 4 Uhr vor der Schmiede des 
Müller vorgefunden und geſtändlich von der Waguer, der Ge— 
liebten des Rönſch, demſelben zum Verkauf angeboten und für 
1 Rthlr. 10 Sgr. gekauft, wovon dieſelbe 8 Sgr., als eine 
Anforderung an Rönſch, zurückbehielt. Der Angeklagte Rönſch 
wurde daher zweier kleinen gemeinen, zugleich vierten Diebſtahls, 
und der Veruntreuung, die Wagner wegen wiſſentlicher Theil⸗ 
nahme an dem Werthe von 8 Sgr., und der Müller, weil er 
die geſetzliche Vorſicht verſäumt Betr „für ſchuldig erklärt, und 
Rönſch unter Verluſt der Nationa kokarde zu lebens wieriger Zucht⸗ 
hausſtrafe und in die Koſten; die Wagner zu 14 Tagen Gefäug⸗ 
niß; und Müller zu einer Geldbuße von 15 Rthlr., ev. 3 Wo⸗ 
chen Gefäugniß verurtheilt, auch die beiden Letzten verpflichtet, 
Jeder 2 Rihlr. dem Rönſch zu den Koſten beizutragen. 


Rotheuburg. Der Gaſthofsbeſitzer Larras zu Daard- 
dorf ist für legt Altendorf und Baarsdorf als 
Schiedsmann beſtätigt worden. 


Hoyerswerda, 27. März. In Gemäßheit des Ober⸗ 
Präſidial⸗Erlaſſes vom 5. März c. wird hierdurch veröffentlicht, 
daß das Klaſſifikations-Geſchäft hinſichtlich derjenigen Reſerve⸗ 
und Landwehr⸗Mannſchaften aus hieſigem Kreiſe, welche auf 
Grund der Verordnung vom 7. Nevember 1850 bei eintretender 
Mobilmachung der Armee auf Berückſichtigung Anſpruch machen, 
am 14., 15. und 16. April d. J. auf dem Schießhauſe 
hierſelbſt ftattfinden wird. 


Bekanntmachung. Die Königl. Miniſterien der Finan⸗ 
zen, des Krieges und des Innern haben mich ermächtigt, das 
auf Grund der Allerhöchſten Kabinets-⸗Ordre vom 9. Dezember pr. 
erlaſſene Verbot der Ausfuhr von Schlachtvieh, Getreide, Heu 
und Stroh über die Zollgrenze von Myslowitz bis Seidenberg 
ſofort wieder aufzuheben. 0 

Indem ich dies in Verfolg meiner Amtsblatt-Bekannt⸗ 
machung vom 12. Dezember pr. hiedurch zur öffentlichen Kenntniß 
bringe, mache ich zugleich darauf aufmerkſam, daß es dagegen 
vorläufig bei dem Verbot der Ausfuhr von Pferden noch ſein Be— 
wenden behalten ſoll. (gez.) v. Schleinitz. 


ne Mörtel erreicht worden, haben 
ſamkeit mehr auf dieſen Gegenſtand gelenkt. 


Ortspolizeibehörden, Landräthe und Baubeamten wer⸗ 
den angewieſen, die vorkommenden Bauausführungen dieſer Art 
zu überwachen und erhalten zugleich die Bauhandwerker-Prüfungs⸗ 
Commiſſionen den Auftrag, auch die Prüfung der Maurer- und 
Zimmer⸗Geſellen, welche ihr Gewerbe ſelbſtſtaͤndig betreiben wol 
len (letztere beſonders wegen den vorkommenden Rüſtungen und 
und Formen), mit auf dieſen Gegenſtand zu richten. 


Nachdem im November v. J. die Wittwe Gebauer zu 
Schöndorf, Kreis Bunzlau, in ihrer Wohnung zur Nachtzeit 
überfallen und beraubt worden war, iſt dieſelbe in der Nacht 
vom 10. — 11. v. Mts. abermals mittelſt gewaltſamen Einbruchs 
bedeutend beſtohlen worden. Wir finden uns daher veranlaßt, 
demjenigen, der uns oder der Königlichen Staats-Anwaltſchaft 
zu Bunzlau die Thäter dergeſtalt anzeigt, daß dieſelben gerichtlich 
verfolgt werden können, eine Prämie von 50 Rthlr. zu verheißen. 

Königl. Regierung. 


In dem hieſigen Gymnaſium wird 
morgen, Sonntags den 13. April, Nachmittags von 2 Uhr an, 
der Mättig'ſche Gedächtnißaetus gehalten, und es werden dabei 
die Primaner Claus, Mattheſius, Trautzſch, Heerklotz, Schulze, 
welche ſämmtlich im Genuß der Dr. Mättig'ſchen Stiftung ges 
ſtanden haben, das Andenken des Schulwohlthäters durch Vor— 
häge erneuern. Die folgenden 3 Tage, der 14., 15. und 16. 
April, ſind zu den öffentlichen Prüfungen beſtimmt. Das Pro⸗ 
gramm, womit dieſe Feierlichkeiten angekündigt werden, enthält 
eine Abhandlung „über die Kegelſchnitte“ von Hrn. Mathematiker 
Koch, fo wie verſchiedene Nachrichten von dem Gymnaſium fm 
verfloſſenen Jahre, wobei beſonders der Typhuskrankheit im vori⸗ 
gen Herbſt, welche auch das Gymnaſium fo hart betroffen, ge⸗ 
dacht wird. — Die Geſammtzahl der Schüler des Gymmaſſumes, 
die zu Oſtern 1850 blos 115 betrug, war im Sommerhalbjahr 
bis auf 128 geſtiegen, iſt aber im Winterhalbjahre genau wieder 
bis auf 115 herabgegangen. 


Zittau, 10. April. Geſtern hat hier die Wahl eines 
Landtagsabgeordneten und deſſen Stellvertreters für den 20. ſtäd⸗ 
tiſchen, die Städte Zittau, Löbau, Beruſtadt und Oſtritz um⸗ 
faſſenden Wahlbezirk ſtattgefunden. Dieſelbe iſt auf den Kauf- 
mann Gätzſchmann von hier als Abgeordneter, und auf den Stadt⸗ 
rath Auſter in Löbau als Stellvertreter, Männer von ehrenhaf— 
teſtem Charakter und entſchieden conſervativer Richtung, gefallen. 
Vor etwa 14 Tagen iſt dem Mörder des Kaufmanns Berge 
mann, dem hieſigen Einwohner Karl Auguſt Kunze, das erſtin— 
ſtanzliche, auf Tod lautende Straferkeuntniß publieirt worden. 


Bautzen, 12. April. 
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> f großmüthige Behandlung und möglichſt baldige Freilaſſung des 
* er mi ſch tes. greiſen Helden mit der Erinnerung, daß der Sinkelle es einft 
Ein Beſuch bei AbdzelsKader. Mehrere engliſche mit nicht geringerer Wärme bei Ludwig Philipp für den Gefan⸗ 
Zeitungen veröffentlichen einen „Beſuch des Marquis of Londons genen von Ham verwendet hätte. Dieſer Brief iſt vom 8. März 
derry bei Abd⸗el⸗Kader in deſſen Gefängniß in Frankreich“ und 1851 datirt. Am 29. März antwortet 2 5 Napoleon darauf, 
einen kurzen Briefwechſel des Marquis mit Ludwig Napoleon über er erkenne in dem Schreiben daſſelbe edelmüthige Herz, das vor 
das Schickſal des unglücklichen Emirs, für den ſich der britiſche Jahren für den Gefangenen von Ham ſich verwendeke; er habe 
Magnat von jeher lebhaft interiſſirt hat. Die Schilderung iſt ſeit dem Tage ſeiner Eiwählung nicht aufgehört, ſich mit dem 
einem Schreiben des Marquis an feinen Freund Lord Glengall Schickſale Abdzel⸗Kader's zu beſchäftigen und auf ein Mittel zu 
entnommen. Das Chateau d'Amboiſe bel Tours, welches dem ſinnen, die Sicherheit Algerieng mit der Freiheit des Emirs zu 
afrikaniſchen Löwen als Käfig dient, ſcheint nach der kurzen Dez vereinbaren. „Der neue Geſandte, der ſich heute nach Konſtan⸗ 
ſchreibung Londonderry's ziemlich romantisch gelegen, aber nicht tinopel begibt / hat den Auftrag, dieſe Frage zu ſtudiren, und 
eben ſehr wirthlich und comfortabel eingerichtet zu fein. Der Be- Niemand wird glücklicher ſein als ich, wenn es mir vergönnt ſein 
ſucher wurde mit Lady Eliza Londonderry und feiner Tochter wird, Abdsel-Kader feine Freiheit wiederzugeben“. Am 1. April 
Adelaide durch eine Reihe „ſehr ſchmutziger und enger Wartezim⸗ antwortete der Marquis, um ſich für die ſchönen Worte Ludwig 
mer“ auf dem höchſten Punkte des Schloſſes in den Salon des Napoleon's zu bedanken, und erinnert ihn noch einmal in ſeiner 
Emirs geführt. „Sein Burnus iſt weiß wie friſch gefallener Weiſe an den Bibelſpruch: Thue Andern, wie du wünſchſt, 
Schnee, ſein Bart ſchwarz wie Gagat, ſeine vorſpringenden ftar= | daß fie dir thun. 
ken Brauen find von derſelben Farbe; feine Zähne wie Elfen⸗ — 
bein, ſeine Augen dunkel und ausdrucksvoll, ſeine Geſtalt hoch 
und gebieteriſch, ſein ganzes Weſen von einer faſt unerklärlichen Wenn die Dichter, wie die Alten glaubten, wirklich Se⸗ 
Sanftmuth und Liebenswürdigkeit; er ſtreckte mir eine ſehr große, her (Vates) find, fo wären“ wir, trotz der jammervollen politi⸗ 
knochige und tiefbraune Hand entgegen“ ꝛc. In der nun folgen- ſchen Lage, worin ſich unſer Vaterland gegenwärtig befudet, 
den Unterredung, während welcher einige Täßchen Thee herum⸗ 
gereicht wurden, drückte Abd⸗el⸗Kader feinen Wunſch nach einer 
Zuſammenkunft mit Ludwig Napoleon aus, und hoffte, der edle 
Lord, der mit dem Präſidenten intim ſei, werde ihm dazu ver- 
Helfen, Während der ganzen Audienz hielt Abd⸗el⸗Kader die Hand 
des Lords zwiſchen ſeinen zwei großen knochigen Händen und beim 
Abſchied gab er ihm zwei ſo herzliche Umarmungen, daß ihm 
Nacken und Schultern eine Weile weh thaten. Auch den Damen 
machte der afrikaniſche Held einige angemeſſene Complimente und 
vor dem Scheiden ſtellte er ihnen zwei ſeiner Kinder, „hübſche 
kleine Mumien en habillement“, vor. Kaum in Tours ange- 
gekommen, ſchrieb der Marquis an den Präſidenten der Franzö⸗ 
ſichen Republik und begleitete ſeine flehentlichen Bitten um eine 


dem Tage ſeiner Befreiung nicht mehr gar ſo ferne. In einer 
Ode, die Klopſtock mit dem bedeutungsvollen Worte Weiſſa⸗ 
ung“ überſchrieben und 1773 an die Grafen Chriſtian und 
Sa Leopold zu Stolberg gerichtet hat, finden wir folgende 
Strophe: 
0 Ob's auf immer laſte? Dein Joch, o Deutſchland, 

Sinket dereinſt! Ein Jahrhundert nur noch, 

So iſt es geſchehen, ſo herrſcht 

Der Vernunft Recht vor dem Schwertrecht! 
Nach dieſer Strophe werden alſo auch die Friedensapoſtel der 
Paulskirche einen glänzenden Sieg feiern. Aber wer wird zu 
der Zeit die Throne ſtützen? Vermuthlich die Liebe der Völker 
zu den angeſtammten Herrſcherhäuſern! 


Bekanntmachungen. 


11511 Pan: rag Gesch N Neue 
das Kreis ⸗Erſatz⸗Geſehäft betreffend, 2 . + 
Arts, = 
d e e Lam, Kreiskarten von Schleſien. 


daß das diesjährige Kreis-Erſatz-Geſchäft, wenn nicht etwa fpäter noch an⸗ 1 6 Heraus Igege ben 
dere W ergehen, 1 
in Nan 10 90 feinen 1 Anfang nehmen, nach der von Generalſtabs-Offizieren und nach den Gene— 


den 22., 28. a 26. | ai in Görlitz ralſtabs-Karten gearbeiteten großen Reimann'ſchen Spe⸗ 
Win Be, f Seo engl were, 15 Bend cialkarten im Maaßſtabe von Yaopooo der natürlichen Größe. 
wird hiermit veröffentlicht. Subſeriptionspreis für die Lieferung von 3 Blättern 12 Sgr. 
Görlitz, den 10. April 1851. reis für einzelne Blätter 5 Sgr. 

Der Magiftrat. Polizei-Verwaltung. Die 57 Kreiſe Schleſiens werden auf 51 Bl. gelie⸗ 
fert, da bei einigen der kleineren Kreiſe je 2 Kreiſe auf einem 
Blatte enthalten find. Reg.-Bez. Breslau 22 Kr. auf 19 Bl., 
Reg.-Bez. Liegnitz 19 Kr. auf 16 Bl., Reg.⸗Bez. Oppeln 16 Kr. 
auf 16 Bl.) und koſten dieſelben dem Subſeribenten „ welcher alle 
51 Bl. nimmt, nur 6 Thlr. 24 Sgr., während die alten und 
ſchlechten Kreiskarten Schleſiens bisher circa 20 Thlr. koſteten. 


[152] Nachſtehendes: 


| 
Sperrung der Brücke von Zodel nach Liſſa. 
Ich bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß der Weg von 
Zodel nach Liſſa und die dahin über die Neiſſe führende Brücke wegen 
an beiden vorzunehmenden bedeutenden Reparaturen von jetzt ab bis auf 
Weiteres Anti geſperrt find. Zu Vermeidung von Unannehmlichkeiten oder 
gar * a ea die az Paſſanten darnach zu richten, 
—— ie Ortsgerichte von Liſſa und Zodel haben die dieſerhalb nothwendi 
Vorkebrungen ungeſäumt en treffen und ae zu 2 5 daß die deshalb Zu . Aufträgen empfieh lt jich die Buchhandlung von 
getroffenen nee bis nach völliger Beendigung des Baues fort beſtehen G. Heinze u. Comp. in Sr 
bleiben. Görlitz, den 16. März 1851. Langeſtraße No. 185. 


Königlicher Landrath. 
Fiterarifche Neuigkeiten, 


wird hiermit zur Kenntniß des Publikums gebracht. 
Görlitz, den en 2257 Publikum gebrach 
vorräthig in der Buchhandlung von G. Heinze u. Comp. 
Bosko, Bee nd oder das Ganze der Taſchenſpielerkunſt. 6. Aufl. 


Der Ma giſtrat. Polizei-Verwaltung. 
153 Bekanntmachung. 

Bürger Dlumenförade, 6. Aufl, 7 
Camp e, Briefſteller. 12. Aufl. "is 283 


Die Bäume, Pflanzungen und Ruhebänke in Dar ſtädtiſchen Parkan⸗ 
lagen ſind in neuerer Zeit mehrfach beſchädigt worden. Unter rg 

Sahın, Rathgeber für Auswanderer nach Yufralien 10 Sgr. 
Eberhardt, Umgang mit dem weiblichen Geſchlecht. 3. Aufl. 20 Sg 


auf die für Entdeckung und Anzeige boshafter oder muthwilliger Frevler zu⸗ 
1 Prämie fordern wir Jedermaun auf, diejenigen Perſonen, welche 
Hirſch Joſeph, Kaufm. Rathgeber über Weihrel und Münztunde, 
und Gewichte aller Länder. 2. Aufl. 20 Sgr Matze 


ei Verübung des Unfugs betroffen werden, der Polizei-Verwaltung zur Be⸗ 
ſtrafung en. 
Eigenthümer von Hunden bleiben dafür verantwortlich, daß dieſe nicht 
frei auf Br Rabatten und Anlagen herumlaufen. 
8 Fahren mit Kinderwagen in den jenſeits des Kinderplatzes geles 
A den bleibt unterſagt. Ueberhaupt empfehlen wir die ſtädtiſchen 
nlagen wiederholt dem Schutze des achtbaren Publikums. 
örlitz, den 14. April 1851. 
Der Magiſtrat. Polizei-Verwaltung. 


U . . e ( von G. Heinze u. Comp. 


Lehmann, enthüllte Geheimniſſe der Liqueur⸗F abrikatlon 2 Au 

Mackenzie, Dr., das re ei Magen oder Abhülfe aller e 
werden. 2. Aufl. 20 Sgr. 

Nofenhain, 300 Stammbuchsverſe. 4. Aufl. 0 Sgr. 

Nudolpht, Deſtilation auf kaltem Wege. 4. Aufl. 15 E22 — f ee 


